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Ihn aber schmückt des Taues Träne nicht.
Was suchst du mehr, als was du bist, zu sein?

10 Ein andres je zu werden, wähne nicht!

Hab' ich doch Verlust in allem, was ich je gewann, ertragen;
Aber, glaubet mir, das Leben läßt sich dann und wann ertragen.

Zwar des Leidens ganze Bürde riß mich oft schon halb zu Boden;
Doch ich hab' es immer wieder, wenn ich mich besann, ertragen.

Mir geziemt der volle Becher, mir der volle Klang der Lauten;
Denn den vollen Schmerz des Lebens hab' ich als ein Mann ertragen.

Doch nun fühl' ich, wie beflügelt, bis zum Himmel mich gehoben;
Dennes lehrte mich das Leben, daß man alles kann ertragen.

Und es öffnet gegen alle sich das Herz in reiner Liebe,
10 Und ich will so gern mit allen dieses Lebens Bann ertragen.

Schließt den Kreis und singt die Lieder, diese Sommernächte feiernd;
Schlimm're Zeiten werden kommen, die wir auch sodann ertragen!

Sieh die Wolke, die mit Blitz und Knall spielt!
Sieh den Mond, mit dem der Himmel Ball spielt!

Sieh den Fels, der bis ans Firmament reicht,
Wie er liebend mit dem Widerhall spielt!

Sieh den Strom, der rauschend sich am Fels bricht,
Wann er mit der vollen Woge Schwall spielt!

Sieh den Schmetterling, der längs des Stroms fleucht
Und mit Hyazinthen überall spielt!

Spiele du nur mit und sei ein Kind nur;
10 Schöne Spiele sind es, die das All spielt!

354. Sonett.

1. Sonette dichtete mit edlem Feuer
Ein Mann, der willig trug der Liebe Kette;
Er sang sie der vergötterten Laurette,
Im Leben ihm und nach dem Lebenteuer.

2. Und also sang auch manches Abenteuer
In schmelzend musikalischem Sonette
Ein Held, der einst durch wildes Wogenbette
Mit seinem Liede schwamm als seinem Steuer.

3. Der Deutsche hat sich beigesellt, ein dritter,
DemFlorentiner und dem Portugiesen
Und sang geharnischte für kühne Ritter.

4. Auf diese folg' ich, die sich groß erwiesen,
Nur wie ein Ährenleser folgt dem Schnitter;
Denn nicht als vierter wag ich mich zu diefen.

238


